
ausgehen Onnen meint, MaC es sich e1N- Frauenbilder
tach. enn die Kirche hat Sich e{IWwa die
ivierung hrer restauratıven Pastoralpo:) UrC Bırgıt Schneider
aus moderne Methoden Z.B TiNZip der elen »Wer Gott ıent, ırd NıIC krumm !«
Assozlation, massenmediale Kommunikation, Feministische IM Dialog MIt
Ausbau der Dürokratischen Urganisation) El aro. Wojtyla Uund Dietmar
DeEN emacht. kine ZWeITE Gruppe VON eiträgen Maınz: Matthlas-Grünewald-Verlag, 1997, 305 Seiten

Hefasst sich mit Verlauf und krgebnissen des KON:
Z1ils selbst und versucht, 1ese In Beziehung ZUu  3 irgi Schneider nat sich INn diesem Buch
Modernisierungstheorem oringen. Interessant die Aufgabe este die theologische Ethik miIit
Ist, WIEe Kaufmann einleitend den kommuni- den Ergebnissen und Anliegen der TrTauenDe
kativen und geistigen Prozess des Konzils WUTF - WEZUNg und der Frauenforschung ON{iron:
digt, der dUus sozlologischer C e1Nn außerst Uul- t1ieren amı S1e CNrıtte TÜr e1inen längst
wahrscheinliches Phänomen darstelle » Dass igen ialog. ©1 stellt die 1C. und
ausgerechnet die hrer eigenen Traditionalität Interpretation der /Zweigeschlechtlichkeit, also
anscheinend erstarrende katholische TCheausgehen zu können meint, macht es sich zu ein-  Frauenbilder  fach. Denn die Kirche hat sich etwa für die Effek-  tivierung ihrer restaurativen Pastoralpolitik durch-  Birgit Schneider  aus moderne Methoden (z.B. Prinzip der freien  »Wer Gott dient, wird nicht krumm!«  Assoziation, massenmediale Kommunikation,  Feministische Ethik im Dialog mit  Ausbau der bürokratischen Organisation) zu Ei-  Karol Wojtyla und Dietmar Mieth  gen gemacht. Eine zweite Gruppe von Beiträgen  Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag, 1997, 305 Seiten  befasst sich mit Verlauf und Ergebnissen des Kon-  zils selbst und versucht, diese in Beziehung zum  Birgit Schneider hat sich in diesem Buch  Modernisierungstheorem zu bringen. Interessant  die Aufgabe gestellt, die theologische Ethik mit  ist, wie E-X. Kaufmann einleitend den kommuni-  den Ergebnissen und Anliegen der Frauenbe-  kativen und geistigen Prozess des Konzils wür-  wegung und der Frauenforschung zu konfron-  digt, der aus soziologischer Sicht ein äußerst un-  tieren. Damit setzt sie Schritte für einen längst  wahrscheinliches Phänomen darstelle: »Dass  überfälligen Dialog. Dabei stellt die Sicht und  ausgerechnet die in ihrer eigenen Traditionalität  Interpretation der Zweigeschlechtlichkeit, also  anscheinend erstarrende katholische Kirche ... zu  des Mann- und Frauseins, den entscheidenden  einer grundlegenden Reformulierung ihres eige-  Bezugspunkt dar. Das Verdienst der theologi-  nen Selbstverständnisses gelangte ..., Muss ... Ver-  schen Frauenforschung liegt ja gerade darin, all-  und Bewunderung erregen ... Es war die Erfahrung  zu sterile Festschreibungen der Geschlech-  einer durch gleichberechtigte Kommunikation  teranthropologie kritisch aufzubrechen.  konstituierten Gemeinschaft, die in augenfälligem  Im ausführlichen zweiten Teil stellt Schnei-  Kontrast zur üblichen hierokratischen Herrschaft  der zwei sehr gegensätzliche Autoren zum Den-  des Vatikans stand, welche im gemeinsamen  ken der Geschlechterdifferenz in der theologi-  Glauben an das Wirken des göttlichen Geistes das  schen Ethik dar: Karol Wojtyla und Dietmar  spröde Gerüst der kurial geplanten Konzilsorgani-  Mieth. Dabei werden die Ausführungen zum  sation mit einem von niemand vorausgesehenen  Frauenbild im Horizont des jeweiligen philoso-  Eigenleben erfüllte...« (27)  phischen und ethischen Grundansatzes (Glau-  Der umfangreichste Teil des Buches ist der  bensethik bzw. »autonome Moral«) referiert und  Nachkonzilszeit gewidmet. Dabei kommen vor al-  damit die Korrelationen zwischen dem ethi-  lem Rezeptionsprozesse des Konzils in verschie-  schen Grundansatz und der jeweiligen Sicht von  denen Ländern Europas zur Sprache. Daneben  Zweigeschlechtlichkeit aufgezeigt. Während  werden ausgewählte Problembereiche aufgegrif-  Mieth auf die Beschreibung einer spezifisch  fen, die exemplarisch deutlich machen, welche  männlichen oder weiblichen Natur weitgehend  tief greifenden — durchaus im ambivalenten Sinne  verzichtet, geht Papst Johannes Paul II. von ei-  — Wirkungen das Konzil für die Kirche insgesamt  nem Frauenleitbild aus, das von der metaphy-  sowie für die einzelnen Gläubigen mit sich ge-  sisch-naturbedingten Wesensbestimmung zur  bracht hat. Wer sich mit dem Konzil und/oder mit  Mütterlichkeit der Frau getragen wird. Im ab-  der derzeitigen Situation der katholischen Kirche  schließenden dritten Teil konfrontiert die Auto-  befasst, tut gut daran, zu diesem ausgezeichneten,  rin diese theologischen Reflexionen zum Frau-  sorgfältig redigierten Sammelband zu greifen.  enbild mit der konkreten Lebensrealität von  Norbert Mette, Paderborn  Frauen (am Beispiel der Allensbacher Repräsen-  DIAKONIA 30 (1999)  Rezensionen  225des Mann: Uund Frauseins, den entscheidenden
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e1ner UC gleichberechtigte Kommunikation teranthropologie kritisch aufizubrechen
konstituierten Gemeinschaft, die In augenfälligem ausführlichen zweiıten Tei]l stellt e]:
Kontrast ZUrT ubliıchen hierokratischen EeITSC der ZWEe1 sehr gegensätzlich Autoren ZU  3 Den:
des atllıkans STaN!  9 welche IM gemeinsamen ken der Geschlechterdifferenz der theologi
Glauben das Irken des Geistes das Sschen dar aro Wojtyla und Dietmar
spröde (Gerüst der url Konzilsorgani- ieth €1 werden die AuU:  ung ZU  S

Sallon mMiIt einem VoON nNnıemanı vorausgesehenen Frauenbild IM OTMZON des jeweiligen philoso
Eigenleben erfüllte...« 127) hischen und ischen (rundansatzes Glau-

er umfangreichste Tei]l des Buches ist der DZW. »autonomMe Moral«] refiferiert und
Nachkonzilszeit ewldmet. Dabei kommen VOT amı die Korrelationen zwischen dem ethi:
lem Rezeptionsprozesse des Konzils verschle- Sschen (Grundansatz uUund der jewelligen IC VON

enen Ländern kEuropas ZUT prache Daneben Zweigeschlechtlichkeit aufgezeigt Während
werden ausgewählte Problembereiche ufgegrif- ieth auf die Beschreibung e1ıner spezifisch
fen, die exemplarisch deutlich machen, welche männlichen oder weiblichen atur weitgehend
tief greifenden durchaus IM ambiıvalentien iInne verzichtet, geht aps Johannes Paul VON E1-

Wirkungen das Konzil die Kirche insgesamt nem Frauenleitbild dUs, das VOIN der metaphy-:
SOWI1Ee die einzelnen Gläubigen mMit sich Ua sisch-naturbedingten Wesensbestimmung ZUT

bracht hat. Wer sich mit dem ONZ1ermMT Mütterlichkeit der Frau etragen WIrd Im ab
der derzeitigen 1CUualon derOll'N schließenden dritten Teil konfrontiert die uto:
Defasst, LUut gut daran, diesem ausgezeichneten, Mn 1ese Keflexionen ZU!  3 Frau-
sorglältig rediglerten ammelband oreifen enbild mit der ONkreien Lebensrealität VON

Norbert ette, Paderborn Frauen der Allensbacher epräsen-
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tativbefragung » Frauen und Kirche«), Kon: enen 10zesen Brasiliens mMiteinander erlebht.
SCQqueNZEN für theologische Ethik und yfrauen: |)ie Trobleme der Kirche INn Europa IM Hinter
gerecChte« Seelsorge formulieren 1ese kul orun! unternimmt se1ine eigene an
mıinleren In der grundsätzlichen Forderung nach enreise, WODEeI sich die Kirche bei uns In der
einer möglichs entwurifsoffenen Ve:  ichung Kirche der brasilianischen Basisgemeinden spie
der eigenen Person, die auch innerhalb e1Nes e gelt und umgekehrt Und das hat eine aszınle
schlechtes sehr unterschiedlich ausfallen kann rende Wirkung. Die Idee und das eben der Ba:
Die waltfunktion der theologischen Ethik DEe: sisgemeinden werden NIC ylorifiziert, ondern
STEe gerade arin, Frauen (und Männer) dus mMi1t all ihren Oten und Aufbrüchen gesehen,
Verkrümmungen aufzurichten und S1E VON der WIe S1Ee Sind Doch die gegnung mit ihnen Öst
Cder Bilder efreien Hoffnung für die Kirche Dei uns dUus.

An diesem Buch 1st besonders hervor- TisUunNe Rod schreibt, ausgehend VON De:
zuheben, dass 0S IM Mittelteil e1ne sollde Aus eindruckenden Frauengestalten über die Situa:

t10N der Frauen In der Kirche dort und De] unseinandersetzung mMit den Positionen des
wärtigen Papstes ZZ00N Anthropologie der Zum Symbol wird @] e1nNe yochwangere«:
(‚eschlechter bietet. Urc die Berücksichti »M1 1Nnrer unaufgebbar: O  ung auf das
gung des philosophische Hintergrundes wird Neue, das SCANON da ISt, das aller Widrig-
amı Ssowohl e1Nn VON Polemik freies erstan: keiten NIC mehr wegzuleugnen und WERZU-
NIS ermöglicht, als auch die systemimmanente rängen ist. ( Wenn auch vielerorts noch
Grundproblematik dieses Nsatzes verdeut: geboren, aber Das eue 1st Sschon da.« (05)
AC amı ist eS VOT allem jenen empfohlen, ichtig spannen 1st auch der Beitrag VON

die einer Auseinandersetzung mit theologi- Ewald Huscava über das Mündigwerden und
Sschen Hintergründen ZUT Anthropologie der die 1gung In der Kirche anchma
(Geschlechter interessiert Sind hÖört Man ©1 ein mit einem ugenzwinkern

Christa Schnabil, Wıen versehenes »Gott se1 Dank gibt es N1IC genü
gend Priester Uund Schwestern« enn Wenn

Basısgemeinden ele erk SINd, omMm die kigenständig
keit der eute kurz Jief beeindruckend

Franz er Hg.) auch die Neue Kirchenerfahrung, »das RE
rıscher Wınd dUus dem en Schenkte 17« VON atthias charer oder die
mpulse aUs den Basisgemeinden e des ar  1Uums VON (Jttmar UuC er
Innsbruck: Verlagsanstalt yrolıa 1998, 15/ Selten Beitrag einen Akzent In diesem

bedingt empfehlenswerten Buch, das Nan VON

kin Tklich eririschendes, lesenswertes Buch, ang DISs Z  3 EFnde mit Spannung und Be
das Mut MaC Das Erfolgsrezept: nehme troffenheli 1es und das ist Del der Flut der
e1ne kompetenter Theologen und Bücher auf dem theologischeae1ne eT-

Christen und chicke S1e einem J]reffen der frischende usnahme
Basisgemeinden nach S30 Luis 1M brasiliani Hermann ofTer, Wıen
Sschen Nordosten SO geschehen 1M Sommer
997 Die Autoren dieses Buches aben dieses
Ireffen VON 2500 Delegierten dUus 240 verschnlie-
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